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Chronik

glan ^

ichttge Tagesereignisse »um Sommel«

pril . An der Los und an der Somme örtliche
nMungen, — Rittmeister Frbr . v. Richidosen fällt im
'. — In Finnland wird die Verbindung mit de«

■Kqnee hergestellt. — In der Krim erreichen deutsch«
n die Stadt Simferopol.

„ in die Milliar- ensteuern.
r. aut : ne unerwartete Hilfe war dem Schatzsekretär Grafen
50 Mi rn am Dienstag zuteil geworden , als er vor dem
t schätzt, age sein weniger anmutiges als umfangreiches

Ps »ni>bukett zu vertreten hatte . Unmittelbar zuvor hatte
l Enl> ich sein britischer Kollege und Leidensgenofse vor
:rn b-! nterhause seine Steuergaben ausgeschüttet , und siehe
), biej glichen, im ganzen genommen , dem deutschen Ab-

rogramm wie ein Ei dem andern . Auch dort eine
, Pch ng von direkten und indirekten Steuern , eine Be¬
aus , des Einkommens wie des Verbrauches , und auch
s nur 2 samtsummen, die hüben und drüben wiederum
ii 3 Zi iteuerzahlern abgefordert werden , sind nicht
ommr» rs weit voneinander entfernt . So hatte
di, $ SRoebern die Vermutung für sich, daß auch in
! Amtsbereich eine gewisse Zwangsläufigkeit die

Li !« «stimme, wie dies Herr v. Kühlmann vor einiger
ftruerl k die Richtlinien seiner auswärtigen Politik fest-
:nce fii nid — für feinere Ohren — beklagte . Unser Reichs¬
ter >m»ffter muß Geld , und zwar viel Geld in seinen
o tun, und da er kein Zauberer ist, muh er es eben
den 9 «mögen und vom Einkommen und vom Gesamt-

im Wirtschaftsleben des deutschen Volkes nehmen.
M tJ c Grad der Anzapfung dieser verschiedenen Steuer-

kann der Gegenstand des Streites werden , und in
5 ,;e , leziehung wird der Reichstag aller Wahrscheinlich-
zuirm ^ "uch diesmal auf die Geltendmachung seiner so-

iuen 8 m «bessernden Hand " nicht verzichten.
>twas' Ausgangspunkt der gesamten Steuerpolitik

des Krieges sind Regierung und Reichstag bisher
lief, einig gewesen und werden es wohl auch ferner-

^ ien: daß es darauf ankommt , die Zinsen unserer
chulden durch neue Steuern zu decken, nicht mehr

,in Jjt weniger . England machte anfangs Anstalten zu
' ^ "' ndlichen Umwälzung seines ganzen Steuersystems,

bei uns gab und gibt es Leute , die die Schatz¬
ung gern auf neue Wege drängen möchten,

ras Roedern ist für «ganze Arbeit " dieser
rläufig nicht zu haben , schon deshalb nicht,
uischland nicht wie England ein Einheits «. sondern
'esstaat ist. Die Einkommensteuer muh den
ten Vorbehalten bleiben , wenn sie mit ihren»Mn Kulturaufgaben nicht zu wesenlosen Schatten zu-

*» schrumpfen sollen , und das um so mehr , als ja^
Steuerquelle durch Wehrabgaben und Kriegs-

euer bereits ganz erheblich in Anspruch genommen
Nicht weniger als 7V- Milliarden an direkten
rechnet Graf Roedern für die Kriegsjahre heraus,

Ar 4 Milliarden an indirekten Steuern für den
Zeitraum gegenüberstehen . Und das Ver-
verschiebt sich noch mehr zuungunsten der
teuerart , wenn man , was ja nicht mehr als
billig ist, die einzelstaatlichen direkten Steuern

net; dann sind es sogar 9V» gegen^4 Milliarden,
auch das noch nicht genügt , der kann sich be-
schon im Herbst kommt die neue Kriegsgewinn-

ch für physische Personen , während jetzt zunächst
Gesellschaften um 600 Millionen erleichtert werden
und der vielgeliebten Reichserbschaftssteuer , deren
ng gewisse Parteien gar -nicht genug beschleunigen
,ist im Steuerprogramm des Schatzsekretärs

flfirii ' ^ re  bestimmte Rolle zugewiesen . Sie kommt.
11 wi iaariä bestimmt , und wer sie ihm jetzt schon Por¬

ten wollte , der käme später wiederum mit der
eckung für andere Zwecke in Verlegenheit . Also

dem andern , meint Graf Roedern , und darin
die Volksvertretung wohl schliehlich doch folgen.

Ner Meinung werden die besitzenden Klassen auch
i von ihm vorgeschlagenen neuen Steuern schon

- Linie getroffen ; es liegt also kein Grund vor,
trtr <e«»| ®eft(j}t§punft noch stärker zu betonen . Wichtig ist

' allem, dah wir , zunächst bis 1918 gesehen , kein
»gsdefizit, als» keinen Fehlbetrag in die Reickis-
a,t der Friedenszeit mit hinübernehmen , und dieses
Mubt ex nick seinen Steuervorlagen gewährleistet,
Uen.
t.̂ bt nur die Frage der Kriegsentschädigung,

fdern hat sie ganz kurz gestreift . „Wir kennen
* die Höhe der Entschädigungen , die mir uns er¬
werben", sagte er. Also die Höhe dieser Summe

,E>Ne unbekannte Größe , die Tatsache dagegen , daß
, einer solchen rechnen dürfen , stellt er nicht in
' Damit befindet er sich in Übereinstimmung mit
anzministern der Bundesstaaten , und man darf sagen,

"n großer Teil der öffentlichen Meinung in Deutsch-
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Exzellenz Rizow.

land sich mehr und mehr zu dieser Rotwendigreit bekannt
hat . Wer sie für uns aufbringen soll und lpte das zu
geschehen hat , braucht nickt- unsere Sorge zu sein ; im um¬
gekehrten Falle wäre auf unsere  Leistungsfähigkeit oder
Unfähigkeit auch wenig Rücksicht genommen worden.

Gesandter Rizow f*
Berlin , 24. April . Der bulgarische

Gesandte in Berlin , Dimitr Rizow,
ist gestern abend plötzlich einem Herz-

- leiden erlegen.
Ganz überrasckend kommt die Nachricht von dem plötz¬

lichen Hinscheiden des Berliner bulgarischen Gesandten,
Exzellenz Rizow . Noch
vor wenigen Tagerxhatte
der Gesandte die Ab¬
sicht, sich nach Moskau
zu begeben , um dort mit
der russischen Sowjet-
regiernng die Wieder-
aufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen vor¬
zubereiten . Bulgarien
verliert in ,einem Ber¬
liner Geschäftsträger
einen auherordentlich be¬
fähigten und tatkräftigen
Diplomaten . Wenn heute
unser Verbündeter auf
dem Balkan sich vor der
Erfüllung seiner lang¬
gehegten nationalen

Wünsche sieht, so darf
ein bedeutender Anteil
daran den Bemühungen
Exzellenz Rizows zu¬

geschrieben werden . Auch in Berlin wird sein Toö nicht
minder als ein Verlust beklagt . Man wird nicht
zuviel sagen, wenn man Herrn Rizow als einen eifrigen
Förderer des bedeutungsvollen Anschlusses Bulgariens an
die Mittelmächte anspricht . Der Bündnisgedanke , dem er
seit langem anhing , ist unter seiner Pflege weiter ent¬
wickelt und gefestigt worden . Seine liebenswürdige per¬
sönliche Art hat ihm dabei weitreichende Sympathien ein¬
getragen . _

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Wegen der beleidigenden Angriffe gegen den Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes v . Kühlmann in dem
Artikel „Alldeutsche Sittenrichter " in Nr . 204 der „Deutschen
Zeitung " Hai der Herr Reichskanzler Strafantrag gestellt.
(Das Blatt hatte das Privatleben Herrn v. Kühlmanns
in Bukarest als nicht einwandfrei bezeichnet .)

+ Die von den Russen verschleppten Balten deutschen
Namens werden nunmehr von der russischen Negierung
auf den energischen Druck der zuständigen deutschen amt¬
lichen Dienststellen hin freigelaffen und haben begonnen,
die Grenze zu passieren . Hundert Männer und Frauen
sind bereits in Dorpat eingetroffen , wo sie von der Be¬
völkerung jubelnd begrüßt wurden . Nach nionatelangem
Leiden haben sie den Weg von Sibirien unter großen
Strapazen zurückgelegt und sind erfreut , ihre Heimat in
deutscher Ordnung zu finden . Sie hoffen, daß die baltischen
Lande an der Seite Deutschlands einer glücklichen Zukunft
entgegengehen.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 24. April . Der Reichskanzler Dr . Graf v. Herning
ist nach Berlin zurückgekehrt.

Berlin , 24. April . Der Empfang der Führer der Reichs¬
tagsfraktionen durch den Staatssekretär v. Kühlmann
findet nunmehr am Freitag statt.

Berlin . 24. April . Wie verlautet , werden bei der zweiten
Lesung der Wahlrechtsoorlage im preußischen Abgeord¬
netenhause die Parteien eine kurze Erklärung abgeben.

Wien , 24. Aprill Der Deutsche Kaiser hat an den
Grasen Ciernin anläßlich seines Rücktritts ein Dank«
telegramm gerichtet und ihm das Eiserne Kreuz Erster
Klasse verliehen.

Zürich , 24. April . Die letzten Rachrichicn aus Paris
lasten erkennen, daß in Mazedonien die Kämpfe auf einer
Front von 220 Kilometern nachhaltig aufgefiammt sind.

Haag , 24. Avril . Im Ministerrat ist angeblich ein Weg
zur Verständigung mit Deutschland gefunden worden.
Man glaubt allgemein an eine Entspannung der Lage.

Waldenburg , 24. Aprill Auf einer gemeinsamen Konferenz
aller Bergarbeiterverbände wurde die Verstaatlichung der
gesamten Bergwerke gefordert.

Amsterdam , 24. Aprill In der irischen Provinz Ulster
regt sich starker Widerspruch gegen die Einführung von tzome-
rule auch für Ulster.

Amsterdam , 24. April . Die holländische Regierung hat
beschlossen, trotz deS Ausfuhrverbotes für Lebensmittel di»
Ausfuhr der Schiffsladungen nach England , die vor dem
Inkrafttreten des Ausfuhrverbotes bereits für England be¬
stimmt waren , zu gestatten.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
dir sechsaespaliene Petitzeile oder deren
Namn 20 Pfg ., die Rekiamezeile 60 Pfg. 10 Jahrg.

Guter Gesundheitsstaud der Feldarmee
Amtliche Darlegungen vor dem Hauptausschuß.

Berlin . 24 . April.
Eine Trauerkundgebung für den gefallenen Rittmeister

Freiherrn v. Richthofen , dem Kriegsminister
y. Stein ehrende Gedenkworte widmete , leitete die Ver¬
handlungen im Hauptausschuß des Reichstages am Mitt¬
woch ein . Aus den Ausführungen des Kriegsministers
über die Frontlage ist hervorzuheben , daß der Minister er¬
klärte , keine genauen Angaben über die Zahl der im Westen
kämpfenden Amerikaner geben zu können . Jedenfalls sei
der amerikanische Einsatz bisher nur unbedeutend gewesen.
Vertrauliche Mitteilungen und Angaben über technische
Einzelheiten füllten die weitere Sitzung aus.

Der Gesundheitsstand unserer Truppen ist nach An¬
gaben des Generalarztes Schnitze sehr günstig . Als
dienstunbrauchbar sind bisher insgesamt 629000 Mann
entlassen , davon 70000  Verstümmelte . Bis zum heutigen
Tag ist mit etwa 98 000 Verstümmelten zu rechnen . Die
Erkrankungen durch feindliche Gase sind meist günstig zu
beurteilen , da die Schädigung vorübergehend und meist
ohne bleibende Nachteile ist. Der Prozentsatz der aus den
Lazaretten als kriegsverwendungsfähig oder dienstfähig
entlassenen Soldaten ist nach wie vor sehr hoch. Ad-
geiehen von den Gefallenen machen die Todesfälle nur l bis
1,2 °/o aus . 2Vi  Millionen Verwundeter und Erkrankter
ko,inten der Front wieder zugeführt werden . Die Krank¬
heitsfälle bewegen sich zwar in Wellenlinien auf und ab.
im allgemeinen nehmen sie aber ab . Die landläufigen
Meinungen über die Verbreitung mancher Krankheiten sind
übertrieben . Die Krankheitsziffer des Feldheeres bleibt
weck hinter derjenigen der Heimat zurück.

Deutscher Reichstag.
(152. Sitzung .) CB.  Berlin , 24. Avril.

Am Tische des Bundesrats sitzen die Herren Vizekanzler
^ Paper und Staatssekretäre Graf Roedern . Wallraf , Schiffer.

Vizepräsident Dr . Pansche gibt bekannt , daß vom jetzigen
Herzog von Anhalt ein Danktelegramm auf die Beileidskund-
gebung zum Tode Herzogs Friedrich II. eingegangen ist. —
Anläßlich der großen Erfolge im Westen hat der Präsident
des ungarischen Abgeordnetenhauses ein Begrüßungs-

v telegramm gesandt, in dem das treue Bundesoerhältnis
Deutschlands und Österreich-Ungarns betont wird . Der Reichs¬
tag gibt die Ermächtigung , im gleichen Sinne antworten zu
dürfen . Der Vizepräsident gedenkt dann des Heldentodes
des Fretberrn v. Richthofen : Die Trauerkunde hat in
Millionen deutscher Herzen das Gefühl tiefsten Schmerzes ber-
vorgerufen und auch in den Herzen der Männer dieses HauseS.
Mit schwerem Herzen nehmen wir teil an dem Verlust , den
unsere deicksche Fliegerwaffe erlitten hat . Der Freiherr
v. Richthofen war der Typ eines echten deutschen Offiziers.
Sein Andenken wird immer erhalten bleiben . — Der Vize-
Präsident macht bann Mitteilung von dem Ableben des bul¬
garischen Gesandten in Berlin Rizow . Seinem großen diplo¬
matischen Geschick ist es gelungen , jede Unstimmigkeit zwischen

, den Verbündeten zu vermeiden. Der Deutsche Reichstag bat
> das Recht und die Pflicht , an dieser Stelle des Entschlafenen

»ölend zu gedenken.
Weitere Beratung der Steuervortagen.

Abg. Waldstein <F . Vp .) : Graf Posadowsky hat gestem
dem Reichstag Verflachung vorgeworfen und behauptet , daß
die Steuervorlagen hier oberflächlich behandelt wurden.
Dieser Vorwurf ist unbegründet . Schon letzt müffen neu«
Einnahmequellen für das Reich beschlossen werden . Hier
handelt es sich nicht um ein Zufrüh , sondern eher um rin
Zuspät . Wir mißbilligen die einseitige Art der Aufbringung
des Bedarfs durch Besteuerung des Verkehr » und Verbrauch ».
Jede Verbrauchssteuer belastet den Armen stärker al » den
mehrverbcauchenben Reichen. Der Besitz muß endlich nach
seiner wirklichen Leistungsfähigkeit im Reiche herangezogen
werden . Ganze breit « Schichten der Bevölkerung haben von
ihrem Vermögen und Besitz zu den direkten Lasten de« Reiche»
noch nicht» beigetragen.

Wir machen ein Gesetz gegen die Steuerflucht in» Ausland,
dabei erleben wir tagtäglich Steuerflucht im Inland selbst.
England hat während des Krieges aus den direkten Steuern
Einnahmen gezogen, deren Höh » uns erröten macht . Die
Umsatzsteuer kann zu manchen Sonderlichketten führen . Auch
Schriftsteller sollen von der Umsatzsteuer betroffen werden.
Was hätten Goethe und Liliencron gesagt , wenn sie Buch
^ühren und von ihren Gedichten hätten Steuern zahlen munen.
Der Kriegsgewinnsteuer müffen wir die Giftzähne au »brechen.
die Luxussteuer möglichst scharf handhaben . Das Steuerflucht
qesetz wird besondere Schwierigkeiten machen . Es glbt «a auch
Auswanderung im Jntereffe des Vaterlandes . (Lebh . Beifall .)

Abg. Paasche (nt .) : Vor kurzem wären noch 40 Millionen
neuer Steuern etwas Ungeheuerliches . Heute sind wir an
ganz andere Summen bereits gewöhnt . Die letztgen Steuer-
oorlagen erreichen ja schon in einem Jahre fast die Hohe der
französischen Kriegsentschädigung von 1871. Können wir eine
Kriegsentschädigung erlangen , so werden wir sie natürlich
nehmen. übertriebene Forderungen lehnen wir ab . Die
Kriegsentschädigung darf nicht zum Hauptziel des Kriege»
werden ; freilich sind wir von einer grundlegenden Steuer¬
reform. trotz der Milliarden , die wir dem Volk abnehmen,
noch weit entfernt . Auch wir sind der Meinung , daß Besitz
und Einkommen entsprechend herangezogen werden muffen.
Wir denken gar nicht daran , den Grundsatz anzuerkennen , der
nirgends in der Verfassung begründet ist: daß die direkten
Steuern den Bundesstaaten , die indirekten dem Reiche ge-
bören . (Hört , bört !) Wir baden ia bereits direkte Steuern



tm tnefcD, so die Erbschaftssteuer , die Tanttemesteu«
und den Wehrbeitrag , von dem sich bald -eigen
wird , ob er ein einmaliger war und bleibt , Wir
können wieder zu dekl Matrikularbeiträgen greifen. Jeden¬
falls ist eine einheitliche Besteuerung das unerläßliche Ziel der
Entwicklung. An und für sich stehen wir dem Steuerstraub
nicht ablehnend gegenüber , trotzdem die Umsatzsteuer abgewalzt
werben wird . Auch die geistige Arbeit mub erfabt werden,
geprüft werden mub. ob die Börse bei der geplanten Verzehn-
fachung des Umsatzstempels ihre volkswirtschaftlichen Funk¬
tionen noch weiter erfüllen kann. (Beifall .)

Abg. Dietrich (kons.) : Eine organische Regelung der
Finanzen ist erst möglich, wenn die Frage des Gesamtbedarfs
«-regelt ist. Auch das Schlagwort , dab der Besitz nicht ge¬
nügend besteuert sei. sollte keine Rolle spielen. In welche
Kasse der Besitz zahlt , ist schließlich gleichgültig . Wir berufen
uns auf das Wort des Staatssekretärs , daß 9 Milliarden
Mark direkten Stenern nur 4'/- Milliarden indirekte gegen¬
überstehen. Wir wollen dem ganzen Vaterlande zum Wieder¬
aufbau seiner Wirtschaft verhelfen. Wie wollen Sie es ver¬
antworten . wenn 20 °b des Volksvermögens zur Schulden¬
tilgung Verwendung finden?

Abg . Bernstein (U. Soz .U Wir lehnen die Steuervorlagen
ab . Dab die Schulden des Reiches ins Ungeheuerliche an-
wachsen, zeigt mehr als alles andere das Verbrecherische dieses
Krieges , dem schleunigst ein Ende gemacht werden sollte. Es
ist nachgewiesen worden , dab die ganze geplante Finanzresorm
nicht vor Friedensschlub wirklich praktisch in die Erscheinung
treten kann. Bis dahin werden wir also vermutlich weitere
Milliarden neuer Schulden machen müssen.

Damit ist die erste Lesung der ersten Gruppe der neuen
Steuervorlagen erschöpft. Morgen beginnt die Beratung der
Branntweinmonopols und der Getränkesteuern.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

fI3q. Sitzung .) -ß«. Berlin , 24. Avril.
Die Gesetzentwürfe über die Abänderung der Gesetze betr.

die Landeskreditkasse in Kassel und die Landesbank in Wies¬
baden . die eine Erhöhung der Beleihungsgrenze ooriehen.
werden in allen drei Lesungen angenommen . Es folgt beim
Haushaltsplan des Ministeriums für Landwirtschaft die

Fortsetzung der Aussprache über Landwirtschaftsfragcn.
Abg . Johannien (ff.) : Die Landwirtschaft wird auch in

Zukunft ihr Bestes daransetzen, die Volksernährung zu sichern.
Die viel zu niedrigen Preise der landwirtschaftlichen Erzeug,
nisse führen dazu , dab die Landwirte Butter ats Wagen¬
schmiere verwenden , weil Wagenschmiere viel teurer ist.
Hoffentlich kann infolge von ukrainischen Zufuhren die Brot¬
ration der Selbstversorger bald wieder erhöht werden . Dem
Minister stimmen wir vollauf darin zu. dab alsbald nach dem
Kriege die Zwangswirtschaft abgebaut werden mub.

Abg. Braun (Soz .) : Was hat der konservative Antrag
betreffend Kriegsentschädigung zur Sicherung der Kriegs-
beschädigienMrsorge mit diesem Etat zu tun ? Warum fordern
Sie auf alle Fälle erobertes Siedlungsland für die Kriegs - i
teilnehmer ? Man könnte sie doch besser im Jnlande an - !
siedeln. Aus Rußland und Frankreich ist keine Kriegsent¬
schädigung, . mehr berauszuholen . denn beide Länder sind
ruiniert . irs ist oaper eine Läutctzung oer Kriegsbeschädigten,
sie auf eine Kriegsentschädigung zu verweisen . Die Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Produktion wird auch nach dem
Kriege von größter Bedeutung sein.

Der freikonservative Abg. Dt . o. Won na trat nachdrück¬
lich für einen konservativen Antrag ein, der zum Zweck der
Kriegsbeschädigtenfürsorge Kriegsentschädigungen fordert , wo¬
rauf der unabhängige Sozialist Hofer sich in längerer Rede
sachlich im Sinne Brauns , im Ton aber schärfer äußerte.

Landwirtschaftsminister v. Eisenhart - Rothe trat der
Behauptung des Abg. Hofer entgegen , der gesagt hatte , die
Schrift des Fürsten Lichnowsky hätte die Schuld der deutschen
Regierung am Kriege bewiesen.

Abg. Pachnicke <Vp .) sprach noch über Landarbeiter - und
Kriegsbeschädigtenfragen . Dann vertagte sich das Haus.

Oie neuen sozialpolitischen Gesetzentwürfe.
Aufhebung des 8 1ö3. — Arbeitskammergesetz.
Dem Reichstage sind die angekündigten sozialpolitischen

Gesetzentwürfe über Aufhebung des 8 153 der Gewerbeordnung
und das Arbeitskammergesetz zugegangen . Beide Gesetzent¬
würfe entsprechen bänffg geäußerten Wünschen weiterer Volks¬

kreise unv sind gelegentlich ver Anrunoigung »er „Neuorien¬
tierung " im Reichstage von der Regierung in Aussicht gestellt
worden.

Die Aushebung des 8 ISS
wird kurz begründet . In der Begründung beißt es u. a. : Der
8 153 ist dauernd Gegenstand von Angriffen aus entgegen¬
gesetzten Lagern gewesen: nach der Meinung der einen sollte
er die Koalitionsfreiheit ungebührlich einschränken, nach der
Ansicht der anderen sollte der Schutz durchaus ungenügend
sein, den er gegen einen Mißbrauch der Koalitionsfreiheit,
insbesondere gegen Koalitionszwang , bietet . Im Laufe der
Zeit haben sich die Verhältnisse mehr und mehr dahin ent-
ivickelt, dab der 8 153 der Gewerbeordnung in seiner Anwend¬
barkeit beschränkt ist und zum großen Teil Fälle trifft , in denen
eine Bestrafung n'ach dem allgemeinen Rechtsemvffnden nicht
inehr einem Bedürfnis entspricht. Der 8 153 trifft , wenn er
sich auch in der Form gleichmäßig gegen Arbeitgeber wie
gegen Arbeiter richtet, tatsächlich fast ausschließlich die Aldeiter,
da den Arbeitgebern andere Zwangsmittel zur Verfügung
stehen, um widerstrebende Berufsgenossen zur Gefolgschaft zu
bestimmen, so dab sie im allgemeinen keinen Anlab haben,
von einem der durch 8 153 der Gewerbeordnung verbotenen
Mittel Gebrauch zu machen. Die Anwendung des 8 153 wirkt
aber uni so mehr verbitternd , weil die Arbeiter nur bei ihren
Kämpfen um eine bessere Lebenshaltung oder bei ihrem Wirken
zur Stärkung der Organisation , der sie angehören und die zu
fördern sie sich verpflichtet halten , in die Lage kommen, gegen
d e darin ausgesprochenen Verbote zu verstoßen.

Durch die Aushebung des 8 153 der Gewerbeordnung
würde die Ungleichheit beseitigt werden , die darin liegt, dab
bete Strafbestimmung nicht für alle Gruppen von Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern gilt , und es würde erreicht werden,
daß alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer hinsichtlich der bei der
Ausübung des KoalitionSrechts vorkommenden Ausschreitungen
nur dem Strafgesetz unterstellt sind, deni sämtliche Staats¬
bürger unterstehen.

Ter Entwurf des Arbeitskammergefetzes
umfaßt 53 Paragraphen : deren erster grundlegender lautet:

Für die Arbeitgeber und die Arbeiter eines Gewerbe¬
zweiges oder mehrerer verivandter Gewerbezweige sind, so¬
weit nach dem Stande der gewerblichen Entwicklung ein
Bedürfnis besteht, ans sachlicher Grundlage Arbeitskammern
zu errichten. Die Arbeitskammern sind rechtsfähig.

Zweck der Arbeitskammern ist die Psiege des wirtschaft¬
lichen Friedens und die Schaffung eines gedeihlichen Ver¬
hältnisses zwischen Arbeitgeber und -nebmer . Demgemäß
sollen sie bei Tarifverträgen . Arbeitsnachweisen u. bergt . Mit¬
wirken. Die Mitglieder der Arbeitskainmern müssen zur Halste
aus Arbeitgebern und zur Hälfte aus Arbeitnehmern bestehen.
Arbeiterausschüffe bei den Verkehrsanstalten des Reiches und
der Bundesstaaten können zu Arbeitskammepn erklärt werden.
Endlich stimmt der Entwurf grundsätzlich der vielunistrittenen
Wählbarkeit der Arbeitersekretäre zu.

Ohne Zweifel werden diese beiden Gesetzentwürfe, wenn
sie halten , was die Regierung von ihnen erhofft , sehr viel
gutes für den sozialen Frieden wirken , zugleich aber dazu
beitragen , die wirtschaftliche Kraft des Volksganzen zu sammeln
und zu fördern und für das Allgeineinwohl immer stärker
nutzbar zu machen. _

Vom Tage.
»Eigentum ist Diebstahl !" verkündete einst der französische

Sozialist Proudhon . „Diebstahl ist Eigentum !" übersetzte das
Herr Buonamico , seines Zeichens Abteilungsches im ita¬
lienischen Munitionsministerium , ins Italienische , ging hin,
stahl ein paar hundert Milliönchen . legte sie in Rom in
Grundbesitz an , gab seiner Tochter 800 000 Lire Mitgift und
ließ sich dann in dem erbebenden Bewußtsein , für seine Fe»uilie
als guter Hausvater ausreichend gesorgt zu haben , einsperren.
Er hat offenbar Lloyd Georges Wort von den „silbernen
Kugeln ", die man brauche , um den Krieg zu einem gedeihlichen
Ende zu führen , etwas schief ausgelegt . Und da gerade
vom Stehlen die Rede ist - in Rußland fehlen auch etliche
Milliarden , die sich auf dem Umweg über die Sowjets ver¬
krümelt haben sollen. Rußland ist etwas plötzlich aus dem
Vielverbande ausgeschieden — — worden , aber was das
Stehlen betrifft, fühlt es sich offenbar durchaus noch als . Ver«
Händler ".

*

Man mub das Unvermeidliche mit Würde tragen , und so
werden wir uns darein zu finden haben , dab jetzt auch

Die Trau mit ile» Karfunkellteinoi.
Roman von E Marlitt.

28) Nachdruck verboten.

^ ' lu dein Schrank steckte der Schlüssel , dem ein
mächtiges Schlüsselbund anhing . Margarete ö fnete
die nur augelehnte Tür weiter und sah , daß Tante
Kophie verschiedenes Gerät aus das obere Regal qe-

um es während der Neuherrichtuna der
Zimmer nr Sicherheit zu missen . An den Haken aber
hlngen die kostbaren Brokatschleppen der Urgroß¬
vater noch m Reih und Glied , wie sie es vor Jahrenoft gesehen . ^ v
~ . !n dunkelsten Ecke schimmerte auch ein
streifen der smaragdfarbenen Schleppe , in der sich
die schone vran Dore hatte malen lassen . Margarete
,vg das kvttuche Fundstück ans Tageslicht.

Es war ein enges , schmales Mieder , an das dar
kunge Herz der Frau Frau Dore einst geklopft hatte
Margarete meinte , es müsse auch ihr selbst passe -.: -
und da lMte plötzlich „der Kindskopf der lustigen
Gretel die Oberhand . Ganz nahe an der Wund lehnte
unch ein hoher Pfeilerspiegel . Sie löste das lauge Kra¬
gen band vom Halse und band sich die Lockenfülle hoch
über der Stirn zuni Toupet . Die sternförmige Brosche,
und die dazugehörigen Ohrringe und Manschettenknöpfe
von böhmischeil Granaten mußten die Rubtnensternc
vertreten , und für einen ersten flüchtigen Blick taug¬
ten sie auch hinlänglich

Es war doch wunderlich , daß die Natur »roch ein-
ffE Größe und schmächtigem Wuchs genau dieselbe
Gestalt geschaffen hatte , wie sie vvr fast einem Jahrhun-
derk durch das Lamprechtsche Haus gewandelt war
Dav Mieder schmiegte sich glatt und faltenlos an den
^eib des jungen Mädchens , und das sildersivsseue
Tabuer des Rockes berührte gerade ihre Fußspitzen.

Sic erschrak vor sich selber , als sie die letzte Spange
ves Brustlatzes festgenestelt hatte und noch einmal vor
cnm Spiegel trat . Nun , die frevelhafte Maskerade
sollte rasch ein Ende haben : in wenigen Minute » hing
bas Kleid unversehrt wieder im Schranke , freilich
akcht, ohne daß Tante Sophie die moderne Ahnsrau
gesehen hatte.

Mit unwillkürlich verlangsamten Schritten und
Bewegungen trat sie aus dem Gange . Die Schleppe
tauschte mit einem förmlichen Getöse über die ranheu
Lielen — tu diesem pauzerartig klirrenden Staats-
zewande wäre der schönen Dore das lautlose Husche»
reilich nicht möglich gewesen.

Der Hausknecht kam eben aus dem großen Salon
rnd schritt durch den Flursaal nach dem Ausgang.
Lei dem horankommeuden Geräusch wandte ec arg-
.vs den Kopf zurück und schoß gleich darauf entsetzt
»it einem grotesken Sprung zur Tür hinaus , die
rr rasselnd hinter sich zuschlug.

^Rargarete lachte über die Wirkung und trat über
)ie Schwelle des großen Salons ; aber sie wich betreten
zurück, denn die Tante rc ic nicht allein , Onkel Her-

stand neben ihr am Fenster.
Gestern nachmittag um dieselbe Zeit nun Ware eS

ihr sehr gleichgültig gewesen , ob der Onkel dort ge¬
standen oder nicht . Er hatte ja nie zu denen daheim
gehört , an die sie besonders gern oder gar mit Heim¬
weh gedacht , und auch das erste Wiederbegegnen bei
ihrer Heimkehr hatte ihr keinerlei Interesse für ihn
geweckt. Seit gestern abend jedoch , da sie einige Stun¬
den droben bei Veit Großeltern mit ihr zusammen
gewesen war » hatte sie ihm gegenüber das seltsame
Gefühl eines moralischen Unbehagens.

Nicht , daß sie sich durch die enthusiastische Vcr-
rhrung der Großmama für den wohlgeratenen Herrn
Sohn , oder den unverkennbaren Respekt , den ihr Vater
dem jungen Schwager entgcgenbrachte , hätte beein
jlussen lassen — sie wußte ja , daß jene beiden leider
nur dem Gluck huldigten , das sich an seine Fersen
)u hängen schien , und ein .» Auserwählten in ihm sahen,
weil Hochgestellte mit ihm wie mit ihresgleichen ver¬
kehrten — das bestach sie nicht ; nur der Großpapa,
der sonst so gerade , unbestechliche Charakter hatte sie
'tutzig gemacht . Es war doch kaum zu glauben , daß
er völlig blind sei gegen die Art und Weise , wie sein
Sohn Karriere inachte , daß er nicht wisse , welche Mächte
ihn mühelos über Staffeln hinweghoben , die andere
erst nach jahrelanger Aufbietung aller eigenen Kraft
i» erringen vermochten.

Und doch hatten dem alten Manne gestern inniges
Wohlgefallen und väterlicher Stolz frank und frei
aus den Augen gestrahlt . Er hatte wiederholt gegen

Guatemala mit »er Kriegserklärung dro
mala , da3 schon vor einem Jahre alle Bezietzun
abgebrochen hat . Wie und wann und wo das s
witter sich entladen wird , steht noch dahin , und
einstweilen nichts anderes tun , als der Dinge , die
sollen, angstbebend zu harren . Werden die neuen
seits des groben Ententeiches , gleich dem rabiaten
der Verbandsfront Truppensendungen und tmnierW» c
Truppensendungen bis in die unglaublichsten Million, ! &’
versprechen, oder werden sie uns über NeutrG .„ge
Wilsonschem Rezept mit Drohnoten überschütten. ^ effe
werden sie uns nur kläffend und belfernd H„„. {
Barbaren schimpfen und uns unsere Sünden gegen jj pni
sie unter und von Kultur verstehen. Vorhalten ? Es , „gsii
schier bedünken, als ob das letztere das Wahrjch, M
wäre ! ^ c

Es bleibt dabet : wir sind Barbaren ! Die Fran,«! jjlfl
die Engländer schießen Laon , Montdidier , sg, (
St . Ouenttn . Royon — Städte , die immerhin einttn
zösisch waren — „in Klump ", wie man das in Besitz Upt
„Das gehört sich so", sagen die Scharfschützen, „beij
Krieg ." Wir beschießen zur Vergeltung die alte Kr-
stadt Reims : das ist hunnisch und wir sind aflefanxt
Französische und englische Flieger töten am ®tmn| ljl
in Karlsruhe an hundert harmlos spielende Kinder,
ganz in der Ordnung ", sagen die Bombenwerier . j
ist Krieg ." Ein deusches Ferngeschoß trifft durch
glücklichen Zufall am Karfreitag eine Pariser $ 1̂ » ,
fordert unter den Betern einige Opfer : wir sind ; *' '
Botokuden , AuSwurs der Menschheit . Also was js
machen ? übrigen » sollte bald wieder der alljährlich
kehrende Entrüstungssturm wegen der Reimser Ms >u>
fällig sein. Wenn er nicht gar schon übersäll'
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Zehn deutsche Fischerboote »besiegt ". [§ | l

Der Londoner „Daily Chronicle' her
englische Zerstörer hätten tm Katti,
deutsche „minenauslegende Trawler'
Es handelte sich tatsächlich um ein pg
lose Fischerfahrzeuge. Zu dem Vors Dien,
uns von unterrichteter Seite geschrich

EngkandS große „unüberwindliche " Flotte ha! ,ene
einmal einen großen Sieg über die deutschen R Mas
rungen . Ein wunderbares neues Heldenlied erfl „ s,
Themse , Humber und Mersey : Hört 's ihr Lech :
„Great Fleet " ist ausgefahren und hat zehn deutsch
zur Strecke gebracht l Hoch die Tapferen zur S«
15. April meldete nämlich die Admiralität : „Im I t
wurden zehn deutsche Patrouillenschiffe durch Geh i
vernichtet und die Besatzung gefangengenommv
das nicht ein bemerkenswerter Erfolg der an kri« '
Lorbeeren früherer Zeiten reichen englischen ! um
Das liberale Blatt „Daily Chronicle " ist darü,
geistert , daß es schreibt : „Die Nordsee wird unwid
von Abteilungen englischer Torpedobootszerstör
Die letzte Affäre im Kattegatt , wo zehn deutsck
auslegende Fischdampfer von englischen Torpes
zerstörern versenkt wurden , mub als eine Aubs
lebhaften Tätigkeit der englischen Flotte betrachtet i

Wie hat sich nun diese „neue englische:
tat zur See " in -Wirklichkeit abgespielt ? Zeht
Fischdampfer lagen friedlich ihrem Gewerbe im!
ob, wo gerade jetzt die Fischzüge besonders ergiebtz
Ohne Bedeckung, ohne Bewaffnung gingen sie s
schäftigung nach, um für die Heimat wertvolle!
aus dem Meer herauSzuholen . Plötzlich kamen
lische moderne Torpedobootszerstörer und scho
Fischdanipfer in den Grund . Eine Heldentall
zleichen , zehn Schiffsscheiben niederzuknallen , «
oon dort der allergeringste Widerstand , nicht ein»
einen Gewehrschuß , geleistet werden konnte . -
Schiffe durchaus friedliche Fahrtengc waren , wu
oon dem Direktor iin dänischen Marineministerinm .1

aa » moverne Drreverrum geeiser ,̂ vas nre,
Lauterkeit der Mittel frage , um einporznkoi»

Fühlte er in verblendeter Paterliebe f
tm eigenen Fleische nicht , oder verstand es
Landrat , ihm Sand in die Augen zu streuen ? >
,o gemütsruhig dabei gesessen , als sei diese — .
|u)ung ganz in bet Ordnung . Wenn er aber ae ,
dann hatte es stets »chand und Fuß gehabt " , wi
sophre sich auszudrücken Pflegte . '

Uebrigens mochte doch der wahre Kern dir '
rakters sein , wie er wollte , das focht sie nil^

an ^ eS verdroß sie nur , daß er sich ' im Urteil ^
beiden Kinder seiner verstorbenen Schwester m., ;
geblieben war — der exemplarisch fteißij
Hvld von ehedem schien für ihn nichts voi
Tugenden eingebüßt zu haben , während er
der „wilden Hummel " auch heute noch nicht! »g
zutraute . »<tr

Und hatte er nicht recht ? Reinhold if"
seinem Berufe auf ; er tvar der kühle Verstai 'isi
— und in ihrem Kopfe spukten heute noch 1 R
nachtsscherze » wie Figura zeigte . . . Tie Gluti P
gers im Gesicht , versuchte sie , sich ungeseÄ fei
zmziehen . Die beiden dort wendeten ihr m "
zu ; sie schienen auf dem Fenstersims liegen !»
stände zu betrachten , und das Rasseln der M
zugeschlagenen Tür nwchte für ihr Ohr das
der Schleppe übertönt haben . Nun aber war e
der so still , daß die erste NückwärtSbewe §> "i
jungen Mädchens die am Fenster Stehenden °
sam machte . Tante Sophie wandte sich um
einen Moment sprachlos ; dann aber schlug
Hände zusammen und lachte laut auf . j

„Beinahe wäre es dir geglückt , Gretel!
gelt , ein Hauptspaß wäre es gewesen , we
alte Tante auch einmal gegrault hiitte?
war 's nichts ; aber es hat mir doch einen
und durch gegeben ." Sie drückte unwil—
Rechte auf die Brust . „ Lasse dich nur M
willen vor Bärbe nicht selten ! . ■. . Nein , wik
der armen Tore ähnlich bist in der Trachff)
doch kein Tröpfchen Blut von ihr in
Haft ja auch sonst ein ganz anderes Gesicht
schmalen Näschen und den Grübchen in den

. Fortsetzung
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Dilbter Arno Holz geb. — 1910 Norwegischer Dichter
Wörnson gest. — 1914 Geolog Eduard Sueß gest.

, -xöbnke, bestätigt, indem er sagte: . wie ver>
deutitben Schiffe waren nach allen vorliegenden

oen  gewöhnliche Fischdampfer/
,Z unparteiischen Beweises hätte es erst gar nicht

« Deutschland ist nicht England und legt den
^ neutralen Staaten keine Minen vor die Küsten,

glische Marine muß aber wohl derartige Kämpfe
Windmühlen bitter nötig haben, um das sinkende
i aufzufrischen, selbst wenn dieses mit erlogenen
igtüi geschehen muß. Englands Marine überfällt

flischdampfer und meldet dann grosse kriegerische
Das ist Albi on, die Kön igin des Meeres.

)er deutsche Tagesbericht.
rotzes Hauptquartier , 25. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

t dein Schlachlselde an der Lys scheit>rte ein
Gegenangriff der Franzosen gegen die Höhe von

oek unter schweren Verlusten, Oertliche Kämpfe
ich von Rethune, bei Festubert und zn beiden
i« Scarpe. Südlich von der Somme griff,m
läiider und Franzosen an. In harten, Kampf

unsre Infanterie den Weg durch die Maschinell¬
ster des Feindes, Panzerwagen haben sie hier-
munterstützt. Wir nahmen den vielunikämpften

gard.
dem Westufer der Aore trugen wir unsre Linien

Höhen nordwestlich von Liste! vor. Der, ganzen
r führte der Feind mit seinen ans dein Kanipf-
reitgestellten und von rückwärts herangeeilten
Hungen heftige Gegenangriffe, Sie brach., b'ntig

die». Erbitteite Kämpfe dauerten in dem gewvn-
eiände die Nacht hindurch an, M.hr als 2000
ne blieben in unsrer Hand, 4 Geschütze und zahl¬
aschinengewehre wurden erbeutet,
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues,

r Erste Genera'quart enueister: Ludendorff,
»

Abendbericht.
WTB Berlin.  25 , April. (Amtlich.)

Armee des Ge«:erals Sixt v. Armin steht im
-um den Kemel.
!kkrlegspost.

24. April. Auf dem rechten Flügel deS Somme-
des bereiten sich—nach Pariser Meldungen— neue

he Unternehmungen und Kämpfe vor.
if, 24. April. Nach dem Pariser .Matin" werden
noEpinal von schwerer deutscher Artillerie beschosten.

24, Avril. Nach Pariser Berichten ist anzunehmen,
«Handlungen mit Deutschland über den Austausch

Kriegsgefangenen»u eine» guten Ende kommen
ashington, 24 April. DaS SchiffahrtSamt hat 460 000
'^norwegischen Schiffsraum geschartert, um
Schiffsraum für Fahrten inS gefäbrdste Gebiet frei»nen.

lbi
SchlußSienst.

' und Korrespondenz ' Meldung » n.]

Englands Küsten SJ2000 Tonnen versenkt,
lin, 24. April . Amtlich wird gemeldet : Neue U -BootS-
>m Sperrgebiet um England : 22000 Br . -Reg .-To.
> versenkten Schiffen befanden sich ein wertvoller
.-Reg . -To . - Dampfer , der im Ärmel -Kanal au»
cherten Geleitziigcn herauSgcfchoffen wurde , und

»beladene Dauipfer von je 5000 Br . -Rcg .-To.
DaS Beileid deS Kaisers.

ü>>, 24, April . Der Kaiser hat der Witwe deS bul»
Gelandten Rizow in einem herzlichen Telegramm

le,o ausgesprochen . Der Reichskanzler , der Staats¬
und der Unterstaatssekretär deS Auswärtigen AmteS
s>« chfalls ihre Teilnahme sofort nach Bekanntwerden
-mackmcht telegraphisch zum Ausdruck!

Pontr le merito.
24. April . Der Kaiser hat dem Oberstleutnant

"2  Eichenlaub zum Orden paar I, merito, dem Oberst«
m̂ Eer und den Majoren v , KriegShein », o. Drigalskt
v »a den Orden pour le merito verliehen.

Kein deutsches Ultimatum an Holland.
8- 24. April . Die Blätter melde » halbamtlich:

i» dd>, letzten Tagen bcnnruhigendc Gerüchte
!' angebliches Ultimatum Deutschlands an die
'che Regierung im Umlanf , wonach Deutschland
d8beu soll , unsere Häfen zu besetzen, wenn wir

tsseu deutschen Forderungen Nachkommen würden.
, drnder Stelle weist man nichts von einem der-Niliuiatum.

Slowenische Dentschenhetze.
doiir̂ Der, deutsche Konsul in Triest hat sich> Verwaltung mit einer Beschwerde gegen die

,' ,̂ bnische Deutschenhebe geivendet. Dein Ersuchen
wurde stattgegeben und den unterstehendenBe-

uiprechendc Weisung erteilt.
^trittSges,, ^ dcS Fürsten Windisch -Graetz.

»?!' 24. April . Der Präsident des Herrenhauses,
i “ Wiiidtsch Gractz , richtete an de» Miuister-

8 das Erslichen , seine Enthebung von diesem'wirken.

de

arc«

ln,

>l>,,//nd ^ Rücktrittes wird die zwiespältige Auf-sichj„ der Angelegenheit der Abhaltung
^ «aus-Sibungen in dieser Woche ergeben hat.

Die Westfront -Italiener.
' ^ ril. Wie die „Jdea Nazionale" betont,

uch bei den nach der Westfront entsandten italie-
7 Äfw nicht um eine wirkliche Unterstützung derFranzosen, sondern nur um sog. .Repräsen»

. die die Einheitssront des Verbandes dartun

Eiiglisch-sxanzösischerGegendruch.
Zürich, 24. Avrils Ä )er ^Zürcher Anzeiger" meldet ein

bemerkenswertesAnwachsen des englisch -französischen
Gegendruckes  zwischen Armentiöres und Montdidier, sowie
zwischen Bethune und Hazebrouck. Von einer eigentlichen
Gegenoffensive Fachs könne aber bisher keine Rede sein.

Frankreich als Helfer.
Basel, 24. April. Die Franzosen haben im Laufe der

letzten acht Tage weitere Frontabschnitte von rund hundert
Kilometer Länge übernommen. Es hieb !a schon vor Jahren,
daß d,e Engländer bis zum lebten - Franzosen kämpfenwollten.

Die Griechen im Kampf.
Sofia , 24. April. Hier wird darauf hingewiesen, daß die

Bmtzaren an der mazedonischen Front nicht nur den bis.
berigen Verbandstruppen, sondern auch griechischen Truppen

! gegenubecstehcn.
England und Irland.

Rotterdam , 24. April. . Daily Cbronicle" meldet aus
Dublin : An den Versammlungenam Sonntag nahmen über
100 090 Iren teil. Viele Bewohner vom Lande waren weilen»
weit hcrbeigekommen. Der Versuch eines Demonstrations-
Umzuges wurde in seinen Anfängen unterdrückt. General
rklench leitete persönlich die militärischen Sicherheitsmaßnahmenin Irland.

Die Leiden Italien - .
Lugano , 24. April . Wie der italienische Lebensmittel»

versoiger Erespi in der Kammer mitteilte, sind die Vorräte
an Getreide völlig oufgebraucht. und die Lösung des Problems
des Anschlusses an die nächste Ernte hängt von der Möglichkeit
ab. sür genügende Einfuhr zu sorgen. Der Koblenmangel
macht sich bereits derart fühlbar, daß die Gefahr eines völligen

j Stillstandes des Betriebes der Eisenbahnen und Fabriken in! grenbare Nähe gerückt ist.
Guatemala gibt Erklärungen.

Haag , 24. April . Reuter meldet aus Washington : Der
Entschlust Guatemalas , sich in die Reihe der Alliierten zu
stellen , ist die Folge eines Notenaustausches zwischen der Ge¬
sandtschaft und Lansing nach dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen Guatemalas zu Deutschland . Infolgedessen
befindet sich Guatemala heute tm Kriegszustände mit Deutsch¬
land und seinen Berbündeteu an der Seite der Bereinigten
Staaten.

Amerikanische Lebeäsmittel für die Belgier.
Amsterdam, 24. April. Nach einer Washingtoner Meldung

si'' rd Amerika die Verschiffung von Lebensmitteln für die
Zivilbevölkerung in den alliierten Ländern für zehn Tage ein»
stellen, um drei Millionen Bushels Getreide für die Belgier
z» verfrachten. Ein Teil dieses Getreides wird für das von
den Deutichen besetzte Gebiet von Nordfrankreich verwendet
werden. _

üettltche und Propinznacbricbten.
Hachenburg,  25 . April

D Bersorgungsgebiihren für Angehörige vermißter
Kriegsteilnehmer. An Stelle der bisher gezahlten Bei¬
hilfen werden in Zukunft nach einer Verordnung des
preußischen Ministers des Innern Versorgungsgebührnisse
oder Vorschüsse auf diese an die Angehörigen gewährt.
Die Vorschüsse sind in der Regel in voller Höbe der Ver¬
sorgungsgebührnisseanzuweisen. Wie der Minister be¬
merkt, unterliegt es keinem Bedenken, diese Vorschüsse als
Hinterbliebenenbezüge anzusehen. Demgemäß ist die Zahlung
der Faniilienunterstützung vom Zeitpunkt der Bewilligung
der Vorschüsse ab oder nach Ablauf der vom Beginn der
Vorschußzahlungab rechnenden drei Monate, einzustellen.
Werden die Hinterbliebenenbezüge später nach Feststellung
des Todestages des Vermißten für eine vor-der Zahlbar-
machung der Vorschüsse liegende Zeit bewilligt, so wird
bann auch die Familienunterstützung anderweit zu regeln
sein. Sollten in einzelnen Fällen aber die Vorschüsse nicht
ausreichend sein, um die Bedürftigkeit zu beheben, so
werden die Gemeinden die Angehörigen der Vermißten
im Wege der Kriegswohlfahrtspflege zu unterstützen
haben. — Den Familien der ohne Rente aus dem Heeres-
dienst entlaflenen Mannschaften wird im Falle der Be-
dürftigkeit, abgesehen von der Gewährung der Halbmonats¬
rente der Familienunterstützung als außerordentliche Unter¬
stützung ebenfalls im Wege der Kriegswohlfahrtspflege zu
helfen sein. Mit den Entlassenen sind dahingehende Ab-
machungen »u treffen, baß die aus Kriegswohlfahrsmitteln
gemachten Zuwendungen als Vorschüsse auf etwaige später,
vttlitärrenten anzurechnen sind.

O Zahlt pünktlich die BerstchrrnnaSprämie ! Nach ?! 3U
des Gesetzes über den Versicherungsvertragist der Versicherer
oo» der Psticht zur Erfüllung des Vertrages befreit, wenn er
bei Verzug  der Prämienzahlung den Versicherten unttr
Siellung einer Frist geinahnt. mit dem Zusatz, daß er nach
Ablauf der Frist nicht mehr an den Vertrag gebunden sei. —
Diese Bestimmung wurde in einer kürzlichen Entscheidungdes
Reichsgerichts zum Nachteil der Witwe eines Kaufmannes
angewandt, der sein Leben bei einer Gesellschaft iy Halle ver¬
sichert hatte und mit einem geringfügigen Betrage (Verzugszinsen)
im Rückstände geblieben war. Die Gesellschaft hatte ihn zwei
Monate vach Fälligkeit zur Zahlung einer rückständigen
Prämie ersucht und bemerkt, daß sich der Betrag vom
17. April 1915 ab um 9 Pf. Verzugszinsensür jeden Tag er-
höhe. Am 23. August 1915 wurde die rückständige Prämie
von einem Verwandten des Versicherten gezahlt, ohne jedoch
die Verzugszinsen von 6 Ps. für den Tag. insgesamt Lt>8 M..
zu begleichen. An demselben Tage  starb der Kammann.
Die Gesellschaft sandte die Prämie zurück und weigerte sich,
die Versicherungssumme zu zahlen. Das Reichsgenchl wies
als Revisionsinstanzdie Klage der Witwe ab . da bei!» Ab¬
leben ihre» Mannes besten Zahlungspsticht gegen die Ver¬
sicherungsgesellschaft nicht völlig erfüllt gewesen sei.

So hat der Versicherte, bzw. besten Nachkommen, wegen
deS geringfügigen Betrages von 7,68 M . die Summe von
10 000 M . eingebüßt . während der Bersicherer ein glänzendes
Geschäft gemacht hat. Der Fall ist lehrreich und mahnt
dringend, jede berechtigte Forderung einer Versicherungs¬
gesellschaft aus das gewissenhaftest» zu erfüllen.

Es gibt völlig wasserdichte Sohlen, wenn auch das
Leder knapp geworden ist. Die deutsche Technik vermochte
einer Sohiennot so rechtzeitig vorzubeugen, daß niemand
mehr befürchten braucht, nasse oder kalte Füße zu be¬
kommen. Gerade was Warm- und Trecke'.Haltung der
Füße anbetrifft, geben einige Ersutzsohleuarten besonders
die Holzsohlen, dem Leder nichts »ach. übertreffe» es
sogar. Da es aber keinen Lederersatz gibt, der alle an¬
genehmen Eigenschaften deS Leders in sich vereinigt,
sind Ersatzsohlen sür bestimmte Berufe, das pla;1e Land,
die Großstadt, steinigen Boden und persönliche Eigen¬
heiten in den Verkehr gebracht worden. Darüber unter¬

richtet ausgezeichnet die gegenwärtig in Koblenz statt»
findende Wanderausstellung der Ersatzsohlen-Gesellschaft,
der vom Reichswirtschaftsamt zur Sohleubeschaffung und
Sohlenerprobung bestellten Kriegsbehörde. Der Besuch
dieser bemerkenswerten Veranstaltung ist gerade deshalb
besonders nützlich, weil j dermann dort seinen persön¬
lichen Bedürfnissen oder seinen Berusszwecken die am
meisten entsprechende Sohlenart answählen kann.

* (KomiiiunaUandtag.) Das Verzeichns der Vorlagen
für den 52 Kommunallandtagw ist bis jetzt 33 Nummern
ans, darunter folgende von größerem Interesse: Antrag
des Landesousschusses, betr. die den Mitgliedern des
Kommunallandiags, des Lnndesausschusses und der Be-
zirkskommisfionen sowie den Beamten des Bezirk- verbands
zu gewährenden Tagegelder, und einen Vertrag, betr.
Nebeinahme der Fürsorge für die infolge des Krieges
arrs den feindlichen Landern und den deutschen Kolonien
zurückgekehcten und nochz irückkehrenden deutschen Stuate-
ongehörig-n; Vertrag, betr. Verivendung der aus den
Obstverkäufen der Wegrbauverwaltung erzielten Ein¬
nahmen; Vertrag, betr. ein Angebot des General,inter
nehrners Phil pp Balte zu Beriin-Schöneberg, betr. die
Kleinbahn Selters-Hachenburg; Antrag, betr. Verzinsung
der Schadenvergütiiiigen ans der Nass. Brandversicherungs¬
aristall, deren Auszahlung durch den Krieg verzögert
wird; Vorlage, betr. dur Ausbau der Nass/Lebensver-
sicherlingsanstalt zn einer Hesseu-stiassariischen öfstntlichen
Versicherungsanstalt; Vertrag, betr. Kriegsbeschädigten-
Fürsorge; Vertrag betr. die Nassauische Siedeiuugsgesell-
schaft; Vorlage, betr. die Beteiligung des Bezirksverbands
an der ostmärkischen Kolonisation; Vorlage, betr. die
gemeinnützige Möbelversorgiingsgesellschaft'für den Re-
gierungsbezirk Wiesbaden; Antrag der Direktion der
Nassauische» Landesbank auf Abänderung des § 2 Abs. I
der Verwaltungsbestimmiingen für die Nass Landesbank
und Nass. Sparkasse vom 23. April 1903.

Ans Nassau, 24. April. Die Bezirksstelle für Gemüse
»nd Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat bei
dem Könißl. preußischen Landesamt für Gemüse »nd
Obst den Ant»ag gestellt, die Apfelweinpreisebei der
Abgabe an Verbraucher durch Gastwirte, die Selbsthec-
steller des Aepfelweins sind, auf 1 M. je Liter herab-
zusetzen. Es wird damit einem berechtigten Wunsch der
Verbraucher entsprochen und auch die Erzeuger werden
bei diesem Preis ihr gutes Auskommen finden.

— Die Wegsbaiiverwultung des Bezirksverbands hat
bei der außerordentlichen Menge und den hohen Verkaufs¬
preisen des Obstes im vorigen Jahr einen Ertrag von

l mehr als $67000 M. gehabt, d. h. 143000 M mehr
! als dafür im Rechnungs-Voranschlag vorgesehen war.

Frankfurta. M , 23. April. Die Erweiternngsbauteu
i am Hauptpersonenbayn'hof gehen ihrer Vollendung ent¬

gegen. Die nördliche neue Halle ist nun vollständig mit
Glos abgedeckt»nd das Gerüst wird in den nächsten
Toga: entfernt. Auch die südliche Halle ist nahezu fertig,
so daß ' ur noch die Erhöhung der beiden Mittelbahn-
steiie und die endgültiae Feitigstellung der neuen nörd-

! itch"» und südlichen Po tal? übrig bleibt. Dan» sind
! die Erweiteumgsbauten nach über' dieijähriger Bauzeit
i vollendet — Die Stadtverwaltung läßt augenblicklich

den Floßhasen im Ollen der Stadt bedeutend erweitern,
uq, im eigentlichen Osthaftn für di? Frachtschiffe Rann,
zu schaffen, die eben längere Zeit bis zum Löschen warten
müssen, da der Grtteroerkehr auf dem M nne augenblick¬
lich ein außerordentlich starker ist.

Nah und Fern.
O Tic Frcmdcnvcrpslegnni, in Mecklenburg ge.

fahrdct. Das Offenl,alten der niecklenburgischen Ostsee¬
bäder ist neuerdings gefährdet. Der Beirat der mecklen¬
burgischen Landesbehörde für Bolksernährung hat sich jetzt
wieder mit der Versorgungsmöglichkeitvon etwa 100 000
Fremden beschäftigt. Der Beirat vertritt den Standpunkt,
die Ernährung der Badegäste dem Kriegsernährungsamt
zu überlassen oder aber eine Schließung der mecklen¬
burgischen Ostseebäder, mindestens aber eine erhebliche Be
schränkung des Bäderverlehrs herbeizuführen.

O Verhaftung des Grafen Mielzynski . Graf Ignatz
MielzynSki-Jwno. der vor einigen Monaten wegen Preis'
Wuchers und Lebensmittelschiebungen verurteilt wurde, ist
jetzt, wie aus Posen berichtet wird, zur Verbüßung des
Restes der über ihn verhängten Gefängnisstrafe verhafte!
und dem Gefängnis zugeführt worden.

o Zugzirsaniinenstost. Zwischen Köln und Leoerkuser
stießen zwei Kleinbahnwagen zusammen, so daß sie teil¬
weise ineinandergeschoben wurden. Viele Personen wurden
verlebt, mehrere mußten mit schweren Verletzungen in
Krankenhäuser nach Köln-Dkülheim gebracht werden.

V <vrrner geporocn. A)er bekannte Geschichts¬
maler Professor Werner Schuch ist im 75. Jahre seines
Lebens in Berlin gestorben. Seine Stoffe nahm er vor-
nebmlich aus der preußischen Geschichte; er gehörte in den
Kreis Antonv. Werners.

o Uber die Eigentumsverhältnissean der russischen
Botschaft in Berlin wurden letzthin, anläßlich der Er¬
nennung Joffes zun, russischen Botschafter. Angaben gemacht,
die nicht den Tatsachen entsprechen. Das Botschaftsgebäude
gehört nicht dem abgesetzten Zaren, sondern der jeweiligen
russischen Regierung, die also das volle Verfügungsrecht
darüber hat.

o Professor Tk Mmrbrvch für Deutschland ge
rvoune». Der Chirurg Professor Dr. Sauerbruch, bei
bekannte Erfinder der willkürlich bewegbaren künstlicher
Hand, hat eine ihm angebotene Profeffur in München an¬
genommen und wird im Herbst Zürich, wo er gegen¬
wärtig lehrt, verlassen.

o 'Austausch des Sanitätspersonals . Nach den Be-
stinimungen des Genfer Abkommens sollen die krieg¬
führenden Mächte das in Gefangenschaft geraten« Sanitäts¬
personal gegenseitig austauschen. Der Austausch erfolgt
aus Grund von Litten, die der Leimatttaat aufzustellen



hat . Behufs Beschleunigung deS Austausches ist es not¬
wendig . daß die mit Aufstellung dieser Listen beauftragte
Sanitätspersonalabteilung des Kriegsministeriums möglichst
frühzeitig Namen . Dienstgrad und Truppenteil der in
Gefangenschaft geratenen Sanitätspersonen und das Ge¬
fangenenlager , in dem sie sich befinden , erfährt . Dieses ist i
am besten erreichbar , wenn die Angehörigen der in
Gefangenschaft geratenen Sanitätspersonen sofort nach
Empfang der ersten Nachricht aus der Gefangenschaft der
Sanitätspersonalabteilung des Kriegsnnuisteriums ent¬
sprechende Mitteilung machen.

© ftfür die Einrichtung einer ukrainischen Münze in
Kiew wurden in Leipzig sämtliche zur Münzprägung
erforderlichen Werkzeuge erworben . Gegen Ende April
soll die Lieferung beendet sein. Demnächst beabsichtigt
man , wie aus Kiew gemeldet wird , die Ausgabe ulrainischer
Münzen im Gesamtwert von 7 Millionen Mark.

D Erdbeben . Laut Havas fand in Ostanzona und in.
Utah ein Erdbeben statt . Die Inseln Hemet und San
Jar .nto wurden völlig vernichtet und alle Gebäude zer¬
stört . Das Erdbeben , das 20 Sekunden dauerte , ward«
in ganz Kalifornien verspürt und rief grobe Panii
hervor.

Der zweite Simplvn -Tunnel , der schon im ursprüng¬
lichen Plan vorgesehen war , ist nunmehr , wie aus Bern
aemeldel wird , zu 86.6 % seiner Eeiamtsirecke . auf

17,16 Kilometer durchgebrochen : 16,0 zknomerer aes
Tunnels , der sich parallel zu dem bestehenden hinzieht , sind
auch schon völlig ausgemauert . Mit der Vollendung des
Tunnels , die für das Jahr 1919 zu erwarten ist, wird der
bisher eingleisige Verkehr durch - den Simplon in einen
doppelgleisigen umgewandelt werden . Der erste Simplon-
Tunnel , der eine Länge von 19,8 Kilometer hat , wurde am
22, Februar 1898 in Angriff genommen und war am
24, Februar 1905 vollendet.

Tie Not der Pferde ist in diesen Zeiten besonders
hart . Sie läßt sich dahin zusammenfassen : kärgliche Er¬
nährung , vermehrte schwere Arbeit , Hautkrankheiten , grau¬
same Behandlung durch unerfahrene , ungelernte Kutscher.
Zu allem tritt noch hinzu , daß jetzt Diebereien an der
ohnehin so knappen Haferration an der Tagesordnung
sind . Ungetreue Kutscher entwenden dieses jetzt so kostbare
Körnerfutter , füllen sich heimlich ihre Taschen oder Beutel
damit , um es in schwunghaftem Nebenhandel an Klein»
tierbesitzer und betrügerische Zwischenhändler weiter zu
verkaufen . Die armen abgetriebenen Gäule müssen sich
m .t Surrogatstoffen und Häcksel begnügen . Pfkroebesitzer,
Polizeiorgane und Stratzenpasfanten sollten ein wachsames
Auge auf diese neueste . Kriegsindustrie * richten.

Die Frau mit den zwei Männern . Der Krieg hat
einer Bürgersfrau in der Mark zwei lebende Ebemänner
beschert . Kurz nach Ausbruch des Krieges wurde de:

Landwehrmann L . aus der Kolonie Brügge . Kn.
der gegen die Russen focht, als oermitzt gem
bis Ende des Jahres 1916 keine Nachricht
seiner Frau anlangte , so mutzte angenommen
der Ehemann gefallen sei. Infolgedessen ging
eine zweite Ehe mit dem doitigen Besitzer B.
Tage jedoch erhielt die Frau von ihrem erst
einen zärtlichen Brief , in welchem er ihr mitte !.,
von den Russen in Sibirien interniert gewesen
sei ihm gelungen , infolge der russischen Wirren ,
land durchzuschleichen und sich dort bei dem
deutschen Kommando zu melden . Nun hat Fv
Ebemänner . die sie amtlich und gesetzlich durch da
aua erworben hat . _

Aus dem Gerichtssaal.
§ Jugendliche Mörder . Wegen Mordes an einet

Iid.en Genossen, mit dem sie gemeinsam einen
begangen batten , und von dem sie verraten ^
sürchteten, standen in Berlin der Friseurgehilse
zur Zeit des Verbrechens noch nicht das 18.
vollendet batte , und der Schulknabe Hasse vor
kammer . Roesch wurde zu 10 Jahren 3 Monaten,,
6 Jahren Gefängnis verurteilt.

Für di« Echristleitung und Anzeigen verainw«
Theodor Kirchhiibe!  in Hnckenburo

Butterverkauf
am Samstag , den 27. April , bei Kaufmann Otto Schultz
1 —2 Uhr nachm an Inhaber der Fettkarte mit Nr . 1—125
2 - 3 „ „ „ „ .. .. „ .. 126- 250
3—4 „ „ „ „ „ ,, fi ,, 251 —375
4 5 „ „ „ „ ,, „ ii n 376 Schluß,

Die Abgabe oor oder nach den festgesetzten Verkaufsstunden
findet in keinem Falle mehr statt.

Hachenburg, den 26 4. 1918. Der Bürgermeister.

I!

■ Damen - und Kinder - p

| Hüte j
§jj beste und feinste Ausführungen |

in unerreichter Auswahl
zu

m bekannt billigsten Preisen , m

c= 32c

Herren - und Knaben-

Stroh hüte
in Massenauswahl.

Warenhaus

8 . Rosenau
Hachenburg.

Wenn ihr kommt zu meinem Grabe,
Stört mich nicht in meiner Ruh;
Denkt , was ich gelitten habe,
Gönnt mir doch die ew 'gc Ruh.

Am 20 . April 1918 starb nach kurzem , schweren Leiden
in einem Lazarett in Berlin unser lieber , unvergeßlicher,
hoffnungsvoller Sohn , unser guter Bruder , Enkel und Neffe,

• der Grenadier

Ewald Nicodemus
im Kaiser Franz -Garde -Grenadier -Regiraent Nr . 2

im Alter von fast 19 Jahren.

Wer ihn gekannt , wird unsern Schmerz ermessen.

Steinebach , Heupelzen , Gehlert und Wickhausen , den
22 . April 1918.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen:
N Familie Wilhelm Nicodemus

und alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet in Steinebach  am Sonntag , den
28 . April 1918 nachmittags */z3 Ehr statt.

Taschenlampen und Batterien
Isolier II aschen

zum Warmhalten von Getränken
Einkochdoiseii

Benzin in Fläschchen
Hewebesen das Stück zu 40 Pfq.

empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

uuri uif irie.ie
Führuiia des Hausham
bei Daniel Jung , ei

I «gebrauchte
Kentriti

umständ -, halber m
kaufen.  Wo , sah
schästsst .-lie d. Bil

Eine im Mai H

junge Säiaefz
hat za verkaufen
Drau ft « , » litt,«

Alpenrod.

Briefpapier nnd Umschläge
lose und in Packungen

CD. Kirdihübel. Kactnnftara.

Salinen- und
Koch- und

grob und fein . stetN
am Lager Ebenst
Bretter,batten un

Gegen Einsend
Saalkarten und j
liefern wir Saat-
Saatweizen.
Prima Wast

in 50  Pfd =ß>la?H
Eia Veisuch sehr zu i

Fernsprechers .I
Amt Altenkirch

Bsrugsscbeins All
Butterpapiej

in großen Bogen wieder vorrätig
Buchhandlung Th. Kirchl

Hachenburg , Wilhelmstraße.

■C3

SW

In den nächsten Tagen eintreffend:

1 «Lichen - Möbel
Komplette Küchen sowie einzelne Schränke , Anrichten , Tische und Sti

. . . .

Warenhaus 8 . RoSGRctU  Hachenburg.
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